
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Die Brüder

Cumberland, Richard

Mannheim, [1786]

Auftritt V

urn:nbn:de:bsz:31-86293

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-86293


nicht , daß dieſer Boͤſewicht mich zum zweitenmal

aus ihrem Herzen vertilgen werde , und doch bin

ich nicht ganz beruhigt — noch kann ich nicht alle

Eiferſucht aus meiner Seele verbannen .

Sophie . O mein Herr , erloſchen Sie ja alle

Eiferſucht in ihrer Seele , ſonſt moͤchte Zankſucht7

dieſelbe leicht in der meinigen erwecken . Gern

moͤcht ich izt ſchon mit ihnen hadern , da Sie mei⸗

nen Befehlen ſo wenig Folge leiſten , und mich

nicht verlaſſen .

Beiſield d. juͤng . Ich gehorche ! — Doch dieſe

Lippen , die mir ſo eben einen Himmel von Wonne

und Zufriedenheit verkündigt haben , kann ich nicht

itlaſſen , ohne daß — ( er küßt ſie . )

Sophie . Herr Belſield ! — Doch es ſey —

Himmel , wer kommt da ?

El

Fuͤnfter Auftritt .

Die Vorigen . Arabella erſcheint im Grund

der Buͤhne .

Belſield d. juͤng . O befuͤrchten Sie nichts =

es iſt eine Freundinn — Arabella — ein Frauen⸗

zimmer , die ich —

Sophbie . Die Sie — was , Her Belſield ? —

Was fuͤr ein Frauenzimmer iſt es ? — Hab ich

ſie in meinem Leben ſchon geſehen ?
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Belfield d. jůng . Nein —ſie iſt eine Auslaͤnde⸗
rin , aus Portugall , wiewohl von einer engliſchen

Familie . Das Paquet⸗Boot in dem ſie nach Eng⸗
land ſchiffen wollte , verſank neben unſerm Schiff .

Ich ward ihr Retter . Dieſes Weibes Schickſal

geht mir zu Herzen . — O , ich bitte Sie , liebſte

Sophie , um meinetwillen ſeyn Sie guͤtig gegen

ſie . Cub . )

Sophie . Ihre Gluͤckſeligkeit geht ihm zu Her⸗

zen ? —Er bittet mich , um ſeinetwillen guͤtig ge⸗

gen ſie zu ſeyn ? — Was ſoll ich von alle dem

denken ?

Arabella . Madam , verzeihen Sie mir dieſe

Zudringlichkeit . Ich hab ' aber Geſchaͤfte mit ih⸗

nen . Geſchaͤfte von einer Art — die —ich bin

doch nicht irre ? — Sie ſind doch , wenn ich fra⸗

gen darf , das junge Frauenzimmer , zu der man

mich gewieſen — die Tochter des Sir Benjamin

Dowe ?

Sophie . Ich bins , Madam . Iſt es ihnen

aber nicht gefaͤllig , ſich im Hauſe nieber zu laſ⸗

ſen ? — Ich habe vernommen , daß Sie fremd in

dieſem Lande ſind ; darf ich Sie um dero Auftraͤge

an mich , bitten ; Herr Belfield hat mir einige Um⸗

ſtaͤnde entdeckt , die ihre Geſchichte betreffen . Ihm

zu Gefallen , werd ich mich beſtreben , ihnen ſo viel

Dienſte zu erweiſen , als ich nur immer vermag .
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Arabella . Dem Herrn Belfield zu Gefallen ,

ſagten Sie ? Haͤtte Herr Belſield mich Ihnen be⸗

kannt gemacht , Madam ?

Sophie . Wie ? Scheint Ihnen das ſonderbar ?

Arabella . Nein , im geringſten nicht ! Wenn

es ſonſt jemand anders geweſen waͤre , haͤtt es

mich beſtuͤrzt — aber von Herrn Belfield iſt ſo was

ganz natürlich !

Sophie . Ganz natürlich ? — Verzeihen Sie

Madam , ich finde daß wir ganz verſchieden von

Herrn Belfield denken . Er hat mich ſo eben ver⸗

laſſen , und mit den gütigſten Ausdruͤcken empfahl

er Sie meiner Freundſchaft .

Arabella . Herr Belfield war es alſo , der Sie

ſo eben verließ ? — Es ahndete mir gleich , aber

ich war ſelbſt zu verwirrt , um daß ich auf ihn

achtete . Ich bin verſichert , daß er ſich viel zu

ſehr ſchuldig glaubt , um mir mit offener Stirne

vors Geſicht treten zu doͤrfen .

Sophie . Wie ſo ? uUmdes Himmelswillen ent⸗

decken Sie mir — was hat Herr Belfield Ihnen

fuͤr Beleidigungen angethan ? — Ich bekenne es

Ihnen , Madam , es liegt mir ſehr viel daran , zu

wiſſen , ob er ein Mann von Ehre iſt , oder ob —

Arabella . Ihre Lage , Miß , iſt mir bekannt ⸗

ich bedaure Sie —die Vorſicht hat mich noch zei—

tig hieher geſandt , um Sie zu retten . Ich muß

Ihnen ſagen , daß =

Sophie .



0˙ C
Sophie . Was müßen Sie mir ſagen ? — O

reden Sie , ich beſchwoͤre Sie ! — Ich unterliege

ſonſt vor Todesangſt .

Arabella . Ich muß Ihnen ſagen — daß er —

Madam ! —daß er ſo gut als mein Gemahl iſt —

verlobter Braͤutigam wenigſtens .

Sophie . Gemahl ? Braͤutigam ? — Ha , was

hoͤr ich ! — Gottloſer Betrüͤger ! Ungeheuer ! —

Ha , es ahndete mir —er ſchien beſtuͤrzt als Sie

kamen . Alles , alles bekraͤftiget ſeinen Betrug —

und ich kann keinen Augenblick laͤnger an der

Wahrheit ihrer Ausſage zweiflen .

Arabella . Nur allzuwahr ! — Eine Wahrheit ,
an die ich inimer mit groͤſtem Schmerz denke .

Sophie . Kommen Sie —folgen Sie mir ins

Haus , Madam . Ich verlange keine weitere Er⸗

klaͤrung , vielweniger eine Rechtfertigung uͤber dieſe

Handlung des Herrn Belfields . Ja , ſeinen Na —

men will ich auf immer aus meinem Gedaͤchtnis

verbannen . Sie ſollen ſogleich Zeuge ſeyn , auf

welche Art ich ihn augenblicklich entlaſſen werde .

( Beide gehen ab . )

Sechſter Auftritt .

Belfield der juͤngere . Peterſon .

Belfield d . juͤng. Dieſes mein Herr waͤren

alſo der gnaͤdigen Frau Befehle .
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